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Carminnm interpres meritique untum
ist statt des absurden emeriti' wohl C neterum' einzusetzen, sowie
im folgenden Verse< breues pueros' statt' leues', - 296, 5 wird
es haissen müssen: C Miramur tantum capiant qui membra furorem',

In Ged. 299 ist nach v, .4 ein Punktum und nach Y. I) ein
Oomma zu setzen und alsdann zu lesen: <o.liqllid credens I 11are
quod possit superis [so Klapp] Pluton [Pauperibus'. Die folgen­
den stark verdorbenen Worte bilc1en den Sohluss des Gedichtes;
ich schreibe sie also:

qui (puto quod peius)
Egeas totum semper in aeuum,
Mage, si pascis membra perempta.

302, 5 verstehe ioh C De factis logicae sectae' nicht, woll1 aber
<da pactis '. Ebend. v. 11 vermutbe ioh:

Noni, quid iubeat tuum, chirurge,
Despectos animum uidere connos.

Obgleich Marinus die Mädchen verachtet, hat er doch seinen Grund,
solche als leno zu halten. Die Fo~m C eonnus>, welche z. B. aucll
bei Olltun~ 97. 8 vom Oxoniensis geboten wird, dUrfte beizllbellalten
sein t. - Ged. 310, 8 muss es wohl heissen C l'hersiten potius finge,
quod esse uales' (oder C potes') 318, 3 weist die Lesart von
S hin auf C toto uelox rap. in orbe'. 318. 6 lese man C Villas
ad 8ntipodas; sie uelut Inde redi'.

Ged. 322 trägt die Aufschrift C da eo qui uxorem suam pro­
stal'e faciebat pro filiis hahendis'. Mit der nicht!'ahnenden Gattin
hat Proconius einen gedungenen Buhion zusammengebracht, damit
dieser das ihm selbst versagte bewerkstellige:

Stirpe negata patrium nomen.
Non pater, audis: pactus adulter
Coiugis castae uiscera arauit,
Pariat spureos ut tibi natos
Inseis, quo sint semine creti.

Hierin sind C Coiugis' und C Inseia' die Verbesserungen von KIll.PP,
welcher auch das überlieferte C spurcos' richtig aus metrischen
Gründen beibehalten hat (S. IV). In den folgenden Worten springt
das Falsche der vulgaten Lesart in die Augen; die Mutter kennt
ja der aus jeuem Verhl\ltniss erzeugte falsche Sohn des Proconius;
aher das et'scheint dem Luxorius als das Schimpfliche, dass, da

1 Die verdorbene Placidusglosse (Deuert p. 24,4) < Connum, pro­
ximuTIl' ist natürlich in •Connum, pro CUlluum' zu verbessern.
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die Mutter den wirklichen Vater nicht kennt, nun auell der Sobn
denselben n~e erfabren uud wissen wird:

Scire uel ipsum si tuus umquam
Posset adultus discere patrem.

Ged. 323 <De aleatore in pretio lenocinii ludente > ist ebenfalls
bisher nicht recht verstanden worden. Der betreffende Spieler
(Ultol' scheint nach der Ueberlieferung in v. 1 sein Name gewesen
zu sein) setzt nur Mädchen ein, verliert aber absichtlich, stets.
Wenn nun Luxorius ihn frägt:

Hoc cur dar aBis, quod poteras tiM?
An tablae meHus praemia grata sunt,
Aut prodest mtium tale quod impetras?,

worin < tablae> die richtige Verbesserung von O. Scbubertist für
das hdscbftliche <ta.bulae >, so ist die Verkehl'tlleit der Frage in
v. 5 f. klar, da Luxorius wohl weiss, dass Ultor nur spielt und
verliert, um Buhlen für seine Mädchen zu gewinnen. Sinn kömmt
in die Stelle. wenn v. 5 f. die Antwort auf v. 4 entbalten:

Haut tablae meHus praemia grata sunt,
At prodest uitium tal9 quod impetras.

Luxorius fügt nun llinzu, wenn Ultor einmal (durch einen unglück­
lichen Zufall) gewinnen sollte, dann würde er wohl <uirginem non
in luxum cupere, scd mage llendere'. Das ist reiner Unsiim, da
der leno nicht 7.U wünschen braucht; vielmehr wird er als Sieger
nicht seine eigenen Mädchen zu den von ihm verheissenen Genitssen
in Empfang nehmen, sondern rasch die Bude aehliessen. Also <in
luxum capere>. Der Gebrauch von <luxus> im Sinne von C nolllptas
Veneria> in späterel' Zeit ist bekannt. Ged. 324, 7;

D~nis ergo tiM praebantur nomina fatis
Man lese <Digna his e. t. p. n. factis >. 327, 2:

Ast ego non aHud quam turgida membra notal)o
steckt in dem< turbida' von S vielmehr< torpida'; abend. v. 3
wird <amicta ruinis brachia' wohl das Richtige sein. - 2
schreibe ich <ars quibus ista fuit >. 332, 2 muss umgestellt
,werden <choro uirente'. - Ebend. 3 erblicke ich in dem C sobit>
von S nur< Quo cogit teneras Diana Nymphas >. Ebend. 8 f.:

Cui numquam minus est amoena frondis
Oui semper redolent amoena uerm

ist das zweite ' amoena' aus dem ersten entstanden und in <amo­
ma> umzuändern. Nach V. 12 sind wohl einige Verse ausgefallen.
V. 13 mag in dem <urias' von S ' 'drias " d. i. <Tyrias > sich ver­
bergen. - 333, 11 schlage ich< raucida guttUl'lJ,' vor; denn nur
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ein Zufall ist es, wenn uns für C raucidus ' heute keine Beispiele
zu Gebote stehen. Die einstige Existenz des Wortes zeigt C rau­
cidulus '",

In Ged. 337 C De paranympho delatore, qui se ad hoc offi­
cium omnibus ingerebat' stelle ich v. 3 f. also her:

Hunc quisquam quom forte uelit contemnere diues
Mo:t eius famam rodit iuiqua serens.

Am schwersten beschädigt. sind die behlen folgenden Verse, welche
in S lauten:

Nec purum obsequium: notis famulatur amicis,
Indicet ut potius, quae uidet, ille uolens.

Zunächst ist C purum) anstössig. Man verlangt den Gedanken aus­
gedrückt: C wenn man aber sich auf seine Anträge einlässt, so bringt
das ebenfalls Schaden'. Ganz offenbar aber sind die Worte C notis
fam. amicis ' verdorben; nicht nur den Bekannten und Freunden,
sondern Allen bietet sich, wie aus der Ueberschrift und v. 1 f.
hervorgeht, Hermes als paranymphus an. Und was soll endlich
C uolens'? Ich verbessere:

Nec t·uttem obsequium: uotis famulatur amicus,
Indicet ut potius, quae uidet, ille nocens.

Man sieht, wie trefflich sich jetzt C amicus' und C nocens) gegen­
überstehen. - 440, 4 vermuthe ich C Dllm Veneris tabulas iure
Priapns agit'. - 345, 12 schreibe man C Tamquam auium uerna
ire solet per tempora cantus'. - 350, 3 w6hl: Quae deserta prius
soli nemus acra tenebat). - 352, 6 vermuthlich C Quaeue olim
uenient quaeue fuere uides'. - 353, 3 muss offenbar verbessert
werden C Tu uere nomen'; ebend. 7 mag C Sie ebenum pl'etiosum
atrum natum ereauit> der PrÜfung Änderer empfohlen sein; ebend.
11 C Sie placet obscuros elefans immanis in artus' hat statt des
ungewöhnlichen ein' Se an', worin wohl C ob' latitirt. - 358,9 f.
wird ein richtiges Wortspiel also gewonnen:

Ineubus fies subito per actus,
Qui .Cato dudum fueras per astus.

359, 4 ist für das C montibus) VOll S C nutibus' einzusetzen; ebend.
8 C saeuior atque'catis) dürfte ein weit besserer Sinn erzielt werden,
wenn man aus dem C cattis) von S C eatus) macht. - 365, 4 C Nam
et ridere solet uel ratione uiget' ist zu verbessern C nec ratione uiget'.

VIII, Ein neues Petro,nianum.

Das Vorstehende war schon in den Druck gegeben, als ich
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auf einer jÜllgst shtttgehabten Ferienreise für die oben in NI'. IV
be~andelten Gedichte des Vossianus L. Q. 86 (V) neues hdschft­
liches Material aufzudecken das Glück hatte. Zunächst fand ich
auf der Universitätsbibliothek zu Erlangen in dem Codex 848 saec.
XI auf foL 150b-151b nach verschiedenen cal'rnina XII sapientum
(Epitaphia, Ciceronis, Vergilii, Achillis, Hectoris) Gedicht (147 mit
der Aufschrift C Epitafium Alexandri MRgnj', worauf ohne Zwischen­
raum und Titel 437 und 438 vereinigt folgen; den Schluss bilden
des Vitalis Verse de libidine et uino. War dieser kleine Fund
auch weniger durch neue Varianten (447 z. B. liest der
v. 1 C magna succisa 1'uina', v. Jl C ipse')' interessant, BO er
doch wiederum, wie alt die bisher gänzlich verkannte Zusammen­
gehörigkeit dei' Gedichte des Seneea und Petron und der earmina
XII sap. ist.. Freilich dürfteu einem Richtel' die wenigen
Deuen Varianten nicht genilgon, um im eine vom Vol!SianUB
unabh1i.ngige Uebedieferung zu erblicken. Dass aber eine solche
in der That existirte, lehrt der ungleich wichtigere codex Mona­
censis lat. ti911 saee. XIII-XIV. Dieser hl\t auf fo1. 99-102
(für das sehe man Halm's CataJog) ebenfalls verschiedene
Sachen der XII Sapielltes, hierauf ein mittelalterliches (A. L. Meyer
393) und ein christliches Gedicht (765 R.; dasselbe gehört dem
Papst Damasus an), endlich 447 C Da troie (sie) 1'uina', 440 C De
bono quietae uitae', unbekannte Verse< De quieta Ilita', 137 und
438 ' Morie omnes equa1'i '.

Um zunächat nachznweisen, dltsil diese letzteren Stücke nicht aus
V entnommen sind, wird es genügen eine einzige vorzügliche Va­
riante mitzutheilen. Ged. 440 heisst es bei einer Aufzähluilg von
&cfvlIu.a Zll Anfang in V:

Ante rates Siculo discllI'rent aequore pisces
Et deerit Libyeis tm'pis harOD!l uadis,

worin entwedel' C rates' oder< pisnes' seIhst ein «aul'uml' ist. Man
hat für C rates> mancherlei vermuthet, ohne irgend etwas ert.räg­
liches vorzubringen. Der ]Y1onucensis giht C sicce' für C

d. i.:
Ante rat.es 8iculo discurrent aequore swcae.

Ha solche trofiliche Lesarten ebensowenig dem Zufalle als dem
Scharfsinne mittelalterlicher Gopisten verdankt zu werden pflegen,
so müssen wil' im Monac. eine neben V selbständige Tradition eon­
statiren, welche meine oben S. 258 ausgesprochene Vermuthung,
d.lSIl die Gedicbtreihe 396-480 und die canniua XII sapientum
eiullt einer Sammlung angehörten, aufs neue bestätigt.
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Ist diese Annahme einer selbständigen Ueberlieferung im Mo­
nac. richtig, so erhalten wir für die Bem'theilung der zwiechen
440 und 437 eingeschobenen bisher unbekannten Verse eehr be­
langreiche Gesichtspunkte. Ich lasse dieselben folgen:

De quieta uita.
Phoebe, faue coeptis nil grande petentibns aut quod

A te transferri tm'ba maligna nelit.
Diuitias auerte; aHos praetura sequatur

Optantes; alios gloria magna iuuet.
5 Hic praefectus agat elasses alienaque. castra

Laetns sollicita sedlllitate regat;
Bis BeDOS huius metuat prouincia fasces;

Audiat hio plausus tel' gemimmte manu,
Pauperis arua soli securaque oal'mina eurem,

10 Nee sine fratre mihi transea.t una dies.
Otia contingant pigrae non sordida uitae,

Nec timeat quicquam mens mea nec cupiat;
Ignotumque urbi soluat non aegra senectus,

Ossaque conbusti frater utel'que legat.

Zunächst zur Kritik und Erklärung einige Worte. (Phebe faue
ceptis n. g. p, aut quot' liest M(ona.oensis). Mit (faue coeptis"
welches letztere Wort hier im Sinne von ( preeibus> steht, vergl.
z. B. A. L. 5, 23 < me exaudi quaeso ci faue coeptis meis'. - 3

< Diuicias auellte> M. - 4 (alios gr~ gratia) magna' M. Allein
von der Volksgunst konnte passend nur bei der praetura, welche
hier die Ehrenstellen vertlitt, die Rede sein. Ich habe (gloria'
eingesetzt. Dreierlei weist der Dichter von sich: Reichthum, Ehren­
ämter, Kriegsruhm, In chiastischer Anreihung wird dies weiter
ausgeführt: durch v. 5 u. 6 wird das Treiben des I\:riegsmannes,
v. 7 das Streben nach den honores, v.8 der im Veranstalten grosser
Spiele sich manifestirende Geldbesitz geschildert. - 5 (rrl?fectus'
M; (aliena' ist etwas befremdlich füt· (peregriua, longinqua ' ge­
setzt; vergL 469, 1 (Linque tuus sedes alienaque Iitora quaere'.
- 6 hat M also: < Letus sollicita sollicitate roget', was ich, we­
nigstens (roget' anbelangend, richtig geheilt zu haben glaube.
9 < secura carmina' 1.'1. 10 (Nec me frafre' M. Weun der
Dichter v. 14 von zwei Brüdern redet, so spricht dies natül'1ich
nicht gegen die leichte Aenderung ( siue'; wir ersehen vielmehr
daraus, dass jener nur mit ein em Bruder zusl\mmenwohnte. ­
11 (Oci&' M. - 13 (Ignotumque diu soluat' M, worin mir ( diu'
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unverständlich ist. Ich hoffe, dass das von mir gesetzte ,< urbi'
recht bald einer naher liegenden Verbesserung Platz maohen wird 1.

- 14 hat M < cöpositi' statt des nothwendigen < conbnsti'.
Wem gehören diese Verse an? Dieselben stimmen so sehr

zu dem Geiste und der Gesinnung, welche uns in Ged. 427-480
entgegentreten (man vergL besonders 433, 440, 471), dallS man
sie ohne weiteres dem Verfasser derselben wird zuweisen dürfen.
Dafür spricht ausserdem nicht allein der äussere Umstand, dass
das Fehlen jener Ver&e iu dem überhaupt ziemlich nachlässig
geschriebenen Verklärt wird durch die Selbständigkeit des l\{
und dalls ferner in ~1 das neue Gedicht eingeschlossen ist von in
V befindlichen Stücken, sondern auch vorzugsweise noch ein an­
derer Grund. V. 14 sagt der Dicht.er:

Ossaque conbusti frater uterque legat.
Zweier Bli\der thut aber auch der Verfasser von 441 Erwä.hnung
in einer Weise, welche gleichfalls seine grosse Liebe zu denselben
zeigt, v. I ff.:

Sie milli sit frater maiorque minorqu,e superstes
Et da me doleant nil llisi morte mea u. s. w.

Sollte nicht hierin, ganz abgesehen von aller äusseren Empfeh­
lung meiner Vermuthung, der zwingendste Grund liegen für die
Annahme, dass jene neuen Verse und 441 mitsammt den Übrigen
Stücken von einem und demselben Verfasser herrühren? Und
habe ich 427-480 richtig, wie ich denke, dem Petronius oben
vindicirt, 80 haben wir in jenen Versen ein noues Petronianum
gewonnen.

(F. f.)
Jena, im Januar und April 1876. EmU Baehrens.

1 Zu 'ignotus urbi' vergL man z. B. Seneca Thyest. 401 ff : < Illi
mors grauis incubat I qui not[ls nimis omnibus I ignotus moritur eibi',
welche Verse jedoch das im selben Thyestes vorausgebende (v. 396)
, nullis nota Quiritibus I aetas per tacitum Huat' nicbt schützeu können.
Hier ist zu verbessern:

Nullis motaque Zitibus
Aetas per tacitum fluat.




